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Da aber die Kirchen 1n der DDR nıcht gewillt sınd, dem katholische Kirche selbst bisher ZUr aktuellen Friedensdis-
sıch zuspıtzenden Kontlıkt mıt dem Staat AaUusS dem Weg kussıon nıcht Stellungnhat, wırd VO manchen
gehen, zeıgt ine Mitteilung des Vorsitzenden des DDR- mıt wachsendem Unbehagen regıstrıiert. In einem Papıer
Kırchenbundes, die Ustersonntag in den evangelıschen des „Aktionskreises Halle“ eines 969 gegründeten freien
Kırchen verlesen wurde. Der Mitteilung WAar Aprıl Zusammenschlusses katholischer Priester un Laıien 1M
eın Gespräch zwischen der Konfterenz der evangelıschen kirchlichen Gebiet Magdeburg, heilst „Viıele Christen
Kırchenleitungen und Staatssekretär KlTlaus GysıG - empfinden die nıcht mehr überhörende ‚Sprachlosig-
SAaNSCH, ın dem dieser erneut deutlich gemacht hatte, da{ß keıt' der katholischen Kirche 1n der DDR den-
der Autnäher mıßbräuchlich ZUr Schwächung der Wehr- wärtigen Bedrohungen des Fredens als Ärgernis“ (zıt.
bereitschaft benutzt werde un deshalb nıcht geduldet nach KNA, 52) In eiınem beigefügten Papıer erklärte
werden könne. Bischot Werner Krusche erklärte In einem Joachim Garsteckt, katholischer Miıtarbeıter beım „Bund
Briet dıe Gemeınden, dıe Kırche betreıibe iıne „eigen- der evangelischen Kıirchen ın der da{fß sıch das 95  A-
ständıge Friedensarbeit“ und sel „nıcht eintach Verstärker estimmte Gefühl“ VOTr allem Junger Menschen, In der
der Außenpolitik des Staates“” Dıie Kriminalisierung der Friedensfrage allein gelassen se1ın, zunehmend ın krıiti-
Träger des Symbols „durch wweıthıin WNANZCMEISCNE Maß-: schen Rückfragen die Kıiırche selbst ausdrücke. Die ka-
nahmen“ verletze deren persönliche Würde Man be- tholische Kıiırche in der DDR stehe dieser Sıtuation seel-
ürchte „schwerwıegende Folgen” für das Verhältnis der sorglıch un: 1ın der Sache „nahezu unvorbereıtet“ Ja=-
überwıegend gutwilliıgen Jugendlichen ZU Staat. In den über.
Gottesdiensten der Kırche VO Berlin-Brandenburg Diese Kritik wurde VO Sprecher des bischöflichen rdı-
wurde zusätzlich eın Wort VO Bischoft Gottfried Forck narıats in Westberlin, Wol/gang Knanyft, allerdings nach-
verlesen. Darın dankt Forck allen, die den Aufnäher g- drücklich zurückgewıesen. Die Tatsache, da{ß sıch die
tragen und sıch aller Schwierigkeiten „dabeı iıne Berlıner Bischofskonferenz bısher nıcht offiziell ın die
wirklıich triedliche Gesinnung bewahrt haben“ Es mMUSSe Friedensdiskussion eingeschaltet habe, edeute nıcht, da{fß
aber klar se1n, da{fß christlıche Friedensverantwortung wWwel- die Diskussionen ın den katholischen Gemeinden AauUSfC-
ter reiche als das Tragen der Autfnäher. heben.
och hat die evangelısche Kıirche aber nıcht offiziell beım :WAr lıegen aUuUs den Jahren 1975 und 9/8 kirchenamtli-
Miınısterpräsident oder beı Erich Honecker selbst Protest che Aussagen Fragen des Friedens VOT, In denen sıch

die Diskriminierung christlicher Friedensinitiativen dıe katholische Kırche der DDR Themen WwW1€Ee rIe-
erhoben. Sıe versucht innerhalb des Rahmens leiben, denserziehung und Wehrdienst klar geäußert hat (vgl
der März 97® 1n eiınem Spitzengespräch zwıischen Julı 1978, 3725 ber anders als die evangelı-
Vertretern des DDR-Kirchenbundes und Erich Honecker sche Kırche verfolgen die katholischen Bischöfe die Lıinıe,
abgesteckt und damals als großer Fortschritt durch politische Abstinenz nach allen Seıten die für dıe
wurde (vgl. Maı P9/ S: 2164f£.) Fortexistenz der Kırche zentralen Bereiche der Seelsorge

und Carıtas sıchern. Das bedeutet eınerseıts, dafß INa  -

sıch bısher erfolgreich etwaıgen BeeinflussungsversuchenRüuckwirkungen auf den katholischen VO  — seıten der Ost-CDU entziehen konnte, dafß aber be-
Bereich? stımmte Themenbereiche nıcht Z Gegenstand ottfizıel-

ler Erklärungen gemacht werden un manche dıe
uch katholische Christen haben sıch inzwıischen der Kırche herangetragenen Erwartungen nıcht erfüllt WeTl-

Friedensbewegung angeschlossen. Dıie Tatsache, daß die den können. Cordelia Rambacher

Interview

Was ist euUute Protestantismus?
Fın espräc muıt Kiırchenpräsident Helmut Hıld

Dıie christlichen Kiırchen hierzulande siınd mit gewichtigen ELSMUS miıt seinem spezifischen konfessionell-geschichtlichen
Herausforderungen konfrontiert, el durch gesellschaftliche Profil UN. seinen Inneren Spannungen diese Herausforderun-
Entwicklungen, se1 beim Bemühen, den Glauben auszule- gens Wo findet heute se1ine Identitat? Darüber sprachen
SsCch UN mvermitteln. Wıe bewältigt der deutsche Protestan- 2017 miıt dem Kirchenpräsidenten der Evangelischen Kırche ın
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Hessen UNi Nassay UN stellvertretenden Ratsvorsitzenden auf die Mıiıtte der Heılıgen Schrift un der Umsetzung
der EKD, Helmut Hıld. Die Fragen stellte Ulrich Ruh dieser Rückbesinnung 1n der konkreten Sıtuation.

Herr Kirchenpräsident Hıld, der deutsche Prote-
stantısmus hat sıch gegenwärtig mıt allerhand Problemen „Wir en s In der evangelıschenherumzuschlagen. Es herrscht angesichts schrumpfender iıstenhei muıt einer
Kıirchlichkeit Unsicherheit über die Zukunft der Volks- Frömmigkeiıtskrise tun  44
kirche, c gibt starke Spannungen mı1t dem evangelıkalen
Flügel un iıne recht breıte Diskussion über die Grenzen Worauf würden Sıe den Verlust dieser pannung
des polıtıschen ngagements der Kirche. Ist der Prote- zurückführen?
stantısmus draut un dran, seıne Identität verlieren? Hıld Dıie gegenwärtigen Identitätsprobleme hängen S$1-

cher damıt UuUSamm«en, da{fß WIr In der evangelıschenHıld Dıie Schwierigkeiten, die der Protestantismus, Je-
dentfalls hıerzulande, gegenwärtig durchmacht, ergeben Christenheit mI1t eiıner Frömmigkeıtskrise un haben,

insotern die für die Reformation charakteristische Be-sıch nach meınem Empfinden VOT allem AaUuUsSs der pannung
zwischen dem retormatorischen Erbe mıt dessen konkre- stimmtheıt durch die Heılıge Schrift und dıie Gewißheit

1m Umgang mıt ıhr nıcht mehr In gleichem Ma{fe prägendter Geschichte 1m evangelıschen Kirchentum und den seıt
der Reformationszeit veränderten historischen Bedingun- sınd. Dieses Defizıt wırd allerdings durchaus wahrge-
SCH Angesıchts des geschichtlichen Wandels reichen die OINIMMCN, un g1bt zahlreiche Bemühungen, ıhm be-
Antworten der Reformationszeıt ıIn vieler Hınsıcht nıcht SCHNCH.,
mehr aus Klare Konsequenzen angesıichts dieses Defizıts hat

VOT allem der evangelıkale Flügel 1mM deutschen Protestan-Hat diese Unsicherheıit mıiıt den besonderen Heraus-
forderungen der gegenwärtigen gesellschaftlichen Sıtua- t1Smus SCZORCNH, der dem Gros der Volkskirche INan-

gelnde Bekenntnisbindung, Schwund VO  —_ Frömmigkeıttıon un oder wiırd daran nıcht eher eın durchgängıges
Charakteristikum des Protestantiısmus überhauptsichtbar? un schädlichen theologischen Pluralısmus vorhält. Wırd

damıt der Fınger nıcht auf unbestreitbare Wunden gelegt?
ıld Protestantismus 1St seinem Wesen nach nıe unabhän- Hild Die Bedeutung der evangelıkalen ewegung sollteg1g VO der jeweılıgen geschichtlichen Herausforderung
denken Es fehlt iıhm 1m Vergleıch mıt dem Katholizısmus überhaupt nıcht herabgemindert werden. Ich halte ftür

sehr wıchtig, dafß dieser Kontrapunkt ZESELIZL wird. Aufine sıcher definierte Kontinuılntät, der Gültigkeıt der
Bekenntnisse. Das hängt mMm: mıiıt dem retormatori- er anderen Seıite können die Evangelıkalen das 1N-

dıge Hıer un Jetzt der Ecclesia SCIMPCI reformanda auchschen Prinzıp schlechthin, dafß die Auslegung der Heılıgen nıcht einbringen, weiıl ihnen weıtgehend der andere PolSchrift über den Glauben und die Gestalt der Kırche EeNTtT- der pannung tehlt Dıie evangelıkale ewegung 1St ZWAAarscheıidet. Dadurch wırd grundsätzlıch eın sehr subjektives bıblisch tundiert un hıegt daher ın der Tendenz unbe-Verhältnis zwıschen dem Christen und seiınem Glauben be- streitbar richtig; S$1e 1ST aber nıcht retormatorischergründet, un diese Subjektivıtät schlägt auch auf die Kırche Kraft ıIn dem Ma{fse tähıg, W1e das notwendıg ware, weıldurch Ich möchte das aber überhaupt nıcht kritisch ANSCIC- hre Aussagen subjektiv, abstrakt un alt wirken.hen wI1ssen, sondern für eın eher posıtıves Merkmal CVaANZC- Sıe helten wenıg dazu, Antworten auf die Herausforde-lıschen Christseins halten.
rungen geben, die sıch heute ın der Orılentierung

Genügt dieses Herausstellen der Autonomıie des der Schrift tür den Glauben stellen.
glaubenden Subjekts angesichts des beträchtlichen Sub- Zeıgt sıch aber nıcht gerade der Dıskussion über
NZ- un: Tradıtionsverlusts, W1€e sıch gerade 1mM Pro- den Platz der Evangelıkalen 1mM eutschen Protestantiıs-
testantısmus 1mM Zuge der neuzeıtlıchen Säkularısation INUs, dafß protestantische Identität gegenwärtig auf sehr
vollzogen hat? unterschiedliche Weıse verstanden wiıird? Ist das ıne NOL-

wendiıge Folgeerscheinung retformatorischer Grundent-Hıld Die protestantıschen Kırchen un Christen
1im Laute der Geschichte ımmer wıeder angefochten VO scheidungen un: ıhrer Wırkungsgeschichte oder iıne

überwiındbare Fehlentwicklung?dem Sog ZUr Verweltlichung, der sıch AaUuS der spezıfischen
Herausforderung des subjektiven Glaubensbekenntnisses Hıld Dıie spezıfiıschen Probleme des NECUECTIEN Protestan-
durch die zeıitlichen Umstände ergab. Damıt meıne ich t1ısmus dürfen nıcht isoliert betrachtet werden. Die g-
aber nıcht die Säkularısation; ich stımme der Grundthese Geschichte des Christentums 1St Ja dadurch SC-
VO  —$ Gogarten Z da{fß dıe Säkularisation nıcht ıne Ver- pragt, da{fß sıch zahlreiche Kırchen entwickelt haben,was
kehrung oder eın bel 1St, sondern iıne Folge des christlı- eigentlıch erst angesichts der eınen Welt, ın der WITr alle
chen Glaubens, weıl dieser den Menschen dazu befreıit, zusammenleben, un der gemeınsamen Verantwortung
Verantwortung für seıne Welr Z übernehmen. Verweltlı- der Christen gegenüber dieser Weltrt als Problem erkannt
chung bedeutet für miıch viel mehr das Nachlassen oder wurde. Seitdem bemüht INa  s sıch auf den verschıedensten
Ogar den Verlust der retormatorischen pannung ZWI1- Ebenen der ökumenischen ewegung, diesen Pluralısmus
schen der Notwendigkeıt ımmer Rückbesinnung bewältigen, zunächst mı1ıt dem Zıel, einer versöhnten
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Pluralıtät gelangen. ber darauf möchte ich mıch nıcht Hıld Von meınen Erfahrungen aus scheint mMI1r be1 der
herausreden: eıl 1im LNEUETEN Protestantismus die ück- Beurteilung der gegenwärtigen Entwicklung einıge Skep-

S15 geboten. Es herrscht noch ımmer der Zug ZUr Poları-besinnung auf den tragenden rund nıcht ın der Konzen-
ratıon un: auch nıcht ıIn der Gemeinschatt erfolgte, WwW1e€e sıerung VOT, WI1e sıch z 1n den stark polıtisch CNSA-
CS wünschenswert ware, konnten sıch verschiedene theo- gjerten Gruppen aut der einen Seılte un: der evangelıkalen
logische Schulrichtungen, unterschiedliche Auffassungen ewegung auf der anderen Seıite abzeichnet. In der heo-
VO Verhältnis VO Kırche un: VWelt, aber auch weltan- logıe allerdings sıeht CS, SOWeIılt INa das ın meınem Amt
schauliche Komponenten un: Ideologıen, dıe hre Wur- überhaupt überblicken kann, doch anders aUuUs Dort
zeln überhaupt nıcht 1ın der christlichen Tradıtion haben, haben WIr, WenNnn ich z Ebeling oder Jüngel denke,
relatıv selbständıg nebeneiınander entfalten. Da dem an- Leute mıt eıiner ganz erstaunlichen Integrationskraft, be1
gelıschen Kırchendenken aber VO seiınem Grundansatz denen INa  —; die Erfahrung machen kann, daß sıch ıhr Den-
her das Element der Freiheıt wesentlicher 1St als das der ken die Mıtte bewegt un darum auch auf die mıteln-
Ordnung, sınd auch dıe Kiırchenordnungen großzügıg, ander 1mM Streit befindlichen Pole ausstrahlt.
da(ß diese Entwicklungen dadurch nıcht behindert WUuTr-

den Gehört e nıcht den Eıgenarten des gegenwärti-
SChH Protestantismus, da{fßs die Kluft zwischen der WI1ISsSsen-

Müssen Ordnung un: Freiheıt, verbindlıche Basıs schaftlichen Theologie und den Gemeıinden bzw dem
und plurale Auslegung einander ENILSESCNBESELZ werden? normalen Glaubensvollzug vielfach groß 1St, als da{f
Wäre nıcht gerade iıne Chance des Protestantismus, die integratıve Kraft der Theologıe auf das kirchliche
beıides auft iıne glaubwürdige und seiner Tradıtion ent- Umfteld ausstrahlen könnte.?
sprechende Weiıse mıteinander verbinden? Hıld Ich möchte dem insofern zustımmen, als die Van-

Hild So EeLWwWAas ann durchaus glücken: Als meıne Genera- gelısche Theologie nach der Periode, der ich noch EeNLTL-

StammMe, ıne ganz erhebliche Krıse durchmachen mußte.tiıon Aaus dem Krıeg nach Hause kam, WAar S1e, sofern S1e e

überhaupt 11C  — mıiıt dem christlichen Glauben versuchte, Diese Kriıse ergab sıch eiınmal dadurch, dafß dıe aNzZCNH
Weltherausforderungen mıt den damıt verbundenen

VOor allem VO der dialektischen Theologie faszınıert, Sanz
gleich, ob In der Barthschen, der Bultmannschen oder der Grundsatzfragen auft die Theologie hereinbrachen. S1e

wurde plötzlich nıcht 1Ur akademisch un kirchlich, SON-Gogartenschen Orm In der dialektischen Theologie VCI-

band sıch das typısch protestantische Element des glau- dern auch gesellschaftlich herausgefordert. Dabeı WAar S1€e
zeıtweılıg 1n manchen ihrer Erscheinungsformen in derbensbezogenen indıvıiduellen Umgangs mıt der Bibel mıt
Gefahr, VO  —_ iıhrem eigentlichen Gegenstand wegzudrıf-der Erarbeitung allgemeıner, gleichzeıtiger persönlıch

verbindlicher un für die Gesellschaft hılfreicher Ent- te  5 Das hatte ZU  — Folge, daß gegenläufige Strömungen
besonders CNS beı dem vermeıntliıch eigentlichen egen-scheidungen. Wır sahen: VO  S diesem Grundansatz AaUS las-

sen sıch die geistlichen Antworten geben, dıe WIr sel- stand leiben wollten, aber damıt auch nıcht viel ın die
Breıte der Kirche hıneıin vermitteln konnten. So kamber ringen, VOTLr allem auf die Frage VO Schuld un erge-

bung, VO  $ Versöhnung und Neuanfang, un gleichzeitig dazu, da{fß viele Theologen aufgrund ihrer theologischen
Ausbildung miıt der Vorstellung ın die pfarramtlıche Pra-können WIr eıinen hilfreichen Beıtrag für eın Neuwerden
X1S kamen, handle sıch dabeı 1n erster Linıe eıiınendes Volkes WwW1€e der Gemeinschaft Christen eısten.
gesellschaftlichen Dienst, sSe1l der Veränderung oder der
bloßen Erwartungserfüllung.

„Es errsc immer noch der Zug ZUTr Zeichnen sıch aber be1 den Jungen Pfarrern nıchtPolarisierung vVor  d
ganz andere Akzentsetzungen ab?

ber die dialektische Theologie War Ja 1n sıch eın Hild Ich meıne, die Jungen Ptarrer haben inzwıschen
spannungsfreıles Gebilde222  Interview  Pluralität zu gelangen. Aber darauf möchte ich mich nicht  Hild: Von meinen Erfahrungen aus scheint mir bei der  herausreden: Weil im neueren Protestantismus die Rück-  Beurteilung der gegenwärtigen Entwicklung einige Skep-  sis geboten. Es herrscht noch immer der Zug zur Polari-  besinnung auf den tragenden Grund nicht in der Konzen-  tration und auch nicht in der Gemeinschaft erfolgte, wie  sierung vor, wie er sich etwa ın den stark politisch enga-  es wünschenswert wäre, konnten sich verschiedene theo-  gierten Gruppen auf der einen Seite und der evangelikalen  logische Schulrichtungen, unterschiedliche Auffassungen  Bewegung auf der anderen Seite abzeichnet. In der Theo-  vom Verhältnis von Kirche und Welt, aber auch weltan-  logie allerdings sieht es, soweit man das in meinem Amt  schauliche Komponenten und Ideologien, die ihre Wur-  überhaupt überblicken kann, doch etwas anders aus. Dort  zeln überhaupt nicht in der christlichen Tradition haben,  haben wir, wenn ich etwa an Ebeling oder Jüngel denke,  relativ selbständig nebeneinander entfalten. Da dem evan-  Leute mit einer ganz erstaunlichen Integrationskraft, bei  gelischen Kirchendenken aber von seinem Grundansatz  denen man die Erfahrung machen kann, daß sich ihr Den-  her das Element der Freiheit wesentlicher ist als das der  ken um die Mitte bewegt und darum auch auf die mitein-  Ordnung, sind auch die Kirchenordnungen so großzügig,  ander im Streit befindlichen Pole ausstrahlt.  daß diese Entwicklungen dadurch nicht behindert wur-  den.  HK: Gehört es nicht zu den Eigenarten des gegenwärti-  gen Protestantismus, daß die Kluft zwischen der wissen-  HK: Müssen Ordnung und Freiheit, verbindliche Basis  schaftlichen Theologie und den Gemeinden bzw. dem  und plurale Auslegung einander entgegengesetzt werden?  normalen Glaubensvollzug vielfach zu groß ist, als daß  Wäre es nicht gerade eine Chance des Protestantismus,  die integrative Kraft der Theologie auf das kirchliche  beides auf eine glaubwürdige und seiner Tradition ent-  Umfeld ausstrahlen könnte.?  sprechende Weise miteinander zu verbinden?  Hild: Ich möchte dem insofern zustimmen, als die evan-  Hild: So etwas kann durchaus glücken: Als meine Genera-  gelische Theologie nach der Periode, der ich noch ent-  stamme, eine ganz erhebliche Krise durchmachen mußte.  tion aus dem Krieg nach Hause kam, war sie, sofern sie es  überhaupt neu mit dem christlichen Glauben versuchte,  Diese Krise ergab sich einmal dadurch, daß die ganzen  Weltherausforderungen mit den damit verbundenen  vor allem von der dialektischen Theologie fasziniert, ganz  gleich, ob in der Barthschen, der Bultmannschen oder der  Grundsatzfragen auf die Theologie hereinbrachen. Sie  wurde plötzlich nicht nur akademisch und kirchlich, son-  Gogartenschen Form. In der dialektischen Theologie ver-  band sich das typisch protestantische Element des glau-  dern auch gesellschaftlich herausgefordert. Dabei war sie  zeitweilig in manchen ihrer Erscheinungsformen in der  bensbezogenen individuellen Umgangs mit der Bibel mit  Gefahr, von ihrem eigentlichen Gegenstand wegzudrif-  der Erarbeitung allgemeiner, gleichzeitiger persönlich  verbindlicher und für die Gesellschaft hilfreicher Ent-  ten. Das hatte zur Folge, daß gegenläufige Strömungen  besonders eng bei dem vermeintlich eigentlichen Gegen-  scheidungen. Wir sahen: von diesem Grundansatz aus las-  sen sich die geistlichen Antworten geben, um die wir sel-  stand bleiben wollten, aber damit auch nicht viel in die  Breite der Kirche hinein vermitteln konnten. So kam es  ber ringen, vor allem auf die Frage von Schuld und Verge-  bung, von Versöhnung und Neuanfang, und gleichzeitig  dazu, daß viele Theologen aufgrund ihrer theologischen  Ausbildung mit der Vorstellung in die pfarramtliche Pra-  können wir einen hilfreichen Beitrag für ein Neuwerden  xis kamen, es handle sich dabei in erster Linie um einen  des Volkes wie der Gemeinschaft unter Christen leisten.  gesellschaftlichen Dienst, sei es der Veränderung oder der  bloßen Erwartungserfüllung.  „Es herrscht immer noch der Zug zur  HK: Zeichnen sich aber bei den jungen Pfarrern nicht  Polarisierung vor“”  ganz andere Akzentsetzungen ab?  HK: Aber die dialektische Theologie war ja in sich kein  Hild: Ich meine, die jungen Pfarrer haben inzwischen zu  spannungsfreies Gebilde ...  einem erheblichen Teil gelernt, daß ihre Ausbildung und  Hild: Schon, auch damals gab es durchaus Gegensätze, die  auch ihre Erwartungen an den zukünftigen Dienst nicht  ausreichen, ja oft nicht einmal dessen eigentliche Pro-  keinesfalls geringer waren als diejenigen, die wir heute in  einer so polarisierten Form emotional erleben: Barth hatte  bleme getroffen haben. Sie haben sich in Lernprozessen  zu Bultmann zu dieser Zeit kein Verhältnis mehr, das  umgestellt, für die das Hören auf die Brüder im Laien-  stand in der Kirche und das Eingehen auf die Gemeinden  über den persönlichen Respekt hinausging, noch gar etwa  Barth zu Gogarten. Aber ihre Schüler konnten sich ei-  entscheidend waren. Es gab natürlich auch Pfarrer, die  frustriert waren, weil sich ihre Erwartungen nicht erfüll-  gentlich trotz heftiger theologischer und auch damals  zum Teil schon politisch bestimmter Auseinandersetzun-  ten, und daraus Engführungen in ihren Einstellungen und  in ihrem Dienst entwickelten, die sich heute durchaus  gen immer wieder auf einem gemeinsamen Grund zusam-  menfinden.  noch auswirken. Diese Engführungen werden noch ein-  mal dadurch überdimensioniert, daß die Publizistik vor  HK: Wenn das damals so war, so scheint inzwischen von  allen Dingen auf solche auffälligen Erscheinungen re-  dieser Gemeinschaft nicht viel übriggeblieben zu sein.  agiert.einem erheblichen eıl gelernt, daß hre Ausbildung un
Hıld Schon, auch damals gab durchaus Gegensätze, die auch hre Erwartungen den zukünftigen Diıenst nıcht

ausreichen, Ja oft nıcht eiınmal dessen eigentliche DPro-keinestalls geringer als diejenigen, die WIr heute In
einer polarısıerten Orm emotıonal erleben: Barth hatte bleme getroffen haben S1e haben sıch ın Lernprozessen

Bultmann dieser eıt eın Verhältnis mehr, das umgestellt, tür die das Hören auf die Brüder 1M Laıen-
stand in der Kırche und das Eıngehen auf die Gemeıindenüber den persönlichen Respekt hinausging, noch Salz

Barth Gogarten ber ihre Schüler konnten sıch O1 entscheidend ESs yab natürlich auch Pfarrer, die
frustriert d.  N, weıl sıch ihre Erwartungen nıcht erfüll-gentlich heftiger theologischer un: auch damals

ZU eıl schon polıtisch bestimmter Auseiınandersetzun- ten, un: daraus Engführungen in ihren Eınstellungen un
1n ıhrem Diıenst entwıckelten, die sıch heute durchausCN immer wıeder auf einem gemeınsamen Grund 1-

mentinden. noch uswırken. Diese Engführungen werden noch eiın-
mal dadurch überdimensionıiert, daß dıe Publizistik VOTL

Wenn das damals WAaär, scheint inzwischen VO allen Dıngen auf solche auffälligen Erscheinungen -
dieser Gemeinschaftt nıcht viel übriıggeblıieben seın. agıert.
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Dıie Jungen Pftarrer kommen ıIn Gemeinden, dıe In sınd. Deswegen können WIr auch keinestalls ohne Wwe1-
den etzten 10 bıs 15 Jahren weıter zusammengeschrumpft der Fülle VO Erwartungen entsprechen, die aus$s den
sınd. Verfügt der deutsche Protestantismus kirchlich-so- sehr unterschiedlichen Tradıtionen evangelıschen Selbst-
ziologısch gesehen überhaupt noch über ıne ausrel- verständnisses heraus heute die Kırche gerichtet WT -

chende volkskirchliche Basıs, die nıcht Ur das instituti1o0- den Wır muüssen konsequent retormatorisch denken, daß
nelle Gefüge der evangelıschen Kırche tragt, sondern el- nämlı:ch Hınwendung Christus die Grundvorausset-
HE  — prägenden Einfluß auf die Lebensverhältnisse hat? ZUNS des Glaubens un der Zugehörigkeit ZUuUr Kırche 1St

un daß Kırchengemeinschaft überhaupt 1Ur da besteht,Hıld Quantıität 1St nıcht immer Ausdruck der Qualıität. Es sıch Menschen wiırklich In diesem Gelst zusammenfin-gibt auch statistisch ertaßbare Hınweıse, die eın ganz -
deres Bild ergeben. So 1sSt die außergewöhnliche Zunahme den
des Abendmahlbesuches Zeichen eiınes Verlangens nach Ist das iıne Absage das gegenwärtig noch weıthin
unmıiıttelbarer Glaubenserfahrung un nach gestalthafter vorherrschende Leitbild der Volkskirche?
Spirıtualıität. Ich möchte daneben die Tatsache NCNNCN,
da{fß WIr In der evangelıschen Kırche in Hessen un Nas- Hild Wır sollten nıcht darauf aus se1ın, angesichts einer

gewordenen Volkskirche ine säuberliche ScheidungSau ber 700 Lektoren un: Prädikanten haben, fast
vorzunehmen zwıischen den bewußten Christen un denviele WI1E Gemeıindepftarrer, die bevollmächtigt sınd, Got-

tesdienst halten. iıne solche geistliche Potenz hat anderen. Dıie Volkskirche &1bt uns immer noch großartıge
miıssıionarısche un diıakonische Möglıchkeiten, un: des-bisher ın der wesentlich VO  e Pfarrern dominierten CVaANSC-

lıschen Kirche noch nıcht gegeben. Man ann auch beob- SCn müssen WIr s1e ejahen. ber Wenn S$1e sıch selber ın
einem talschen Verständnıis VO  Z evangelıschem Erbe ZUachten, daß in vielen Gottesdiensten die Beteiliıgung dich-

ter un bewußter geworden 1St blofß pluralıstiıschen Prinzıp erklärte oder das pluralıstı-
sche Prinzıp ihrer Norm machte, könnte die eıt kom-
MCN, dafß mMan ihr neın SCn un: andere Lebenstfor-

„Wır können uns nIC mıt einem INeEeEN tinden müßte. Soweılt sınd WIr 1mM Augenblick noch
nıcht.Kulturprotestantismus a  ın  e  44

ber der Gottesdienstbesuch 1STt doch auf einem sehr Wıe ann der Protestantismus dann mıt den unleug-
baren Rısıken seiıner volkskirchlichen Gestalt Randenıedrigen Nıveau angelangtInterview_  223  HK: Die jungen Pfarrer kommen in Gemeinden, die in  sind. Deswegen können wir auch keinesfalls so ohne wei-  den letzten 10 bis 15 Jahren weiter zusammengeschrumpft  teres der Fülle von Erwartungen entsprechen, die aus den  sind. Verfügt der deutsche Protestantismus kirchlich-so-  sehr unterschiedlichen Traditionen evangelischen Selbst-  ziologisch gesehen überhaupt noch über eine ausrei-  verständnisses heraus heute an die Kirche gerichtet wer-  chende volkskirchliche Basis, die nicht nur das institutio-  den. Wir müssen konsequent reformatorisch denken, daß  nelle Gefüge der evangelischen Kirche trägt, sondern ei-  nämlich Hinwendung zu Christus die Grundvorausset-  nen prägenden Einfluß auf die Lebensverhältnisse hat?  zung des Glaubens und der Zugehörigkeit zur Kirche ist  und daß Kirchengemeinschaft überhaupt nur da besteht,  Hild: Quantität ist nicht immer Ausdruck der Qualität. Es  wo sich Menschen wirklich in diesem Geist zusammenfin-  gibt auch statistisch erfaßbare Hinweise, die ein ganz an-  deres Bild ergeben. So ist die außergewöhnliche Zunahme  den.  des Abendmahlbesuches Zeichen eines Verlangens nach  HK: Ist das eine Absage an das gegenwärtig noch weithin  unmittelbarer Glaubenserfahrung und nach gestalthafter  vorherrschende Leitbild der Volkskirche?  Spiritualität. Ich möchte daneben die Tatsache nennen,  daß wir in der evangelischen Kirche in Hessen und Nas-  Hild: Wir sollten nicht darauf aus sein, angesichts einer  so gewordenen Volkskirche eine säuberliche Scheidung  sau über 700 Lektoren und Prädikanten haben, fast so  vorzunehmen zwischen den bewußten Christen und den  viele wie Gemeindepfarrer, die bevollmächtigt sind, Got-  tesdienst zu halten. Eine solche geistliche Potenz hat es  anderen. Die Volkskirche gibt uns immer noch großartige  missionarische und diakonische Möglichkeiten, und des-  bisher in der wesentlich von Pfarrern dominierten evange-  lischen Kirche noch nicht gegeben. Man kann auch beob-  wegen müssen wir sie bejahen. Aber wenn sie sich selber in  einem falschen Verständnis von evangelischem Erbe zum  achten, daß in vielen Gottesdiensten die Beteiligung dich-  ter und bewußter geworden ist.  bloß pluralistischen Prinzip erklärte oder das pluralisti-  sche Prinzip zu ihrer Norm machte, könnte die Zeit kom-  men, daß man zu ihr nein sagen und andere Lebensfor-  „Wir können uns nicht mit einem  men finden müßte. Soweit sind wir im Augenblick noch  nicht.  Kulturprotestantismus abfinden”  HK: Aber der Gottesdienstbesuch ist doch auf einem sehr  HK: Wie kann der Protestantismus dann mit den unleug-  baren Risiken seiner volkskirchlichen Gestalt zu Rande  niedrigen Niveau angelangt ...  kommen?  Hild: Das Nachlassen des Gottesdienstbesuches, das sich  Hild: Dazu braucht es eine entscheidende Vorausset-  übrigens in den letzten Jahren nicht mehr fortgesetzt hat,  zung: Es muß deutlich werden, daß in der Heiligen Schrift  hängt mit dem Verlust an formalem Traditionsbe-  nicht alle Fragen beantwortet sind, daß sie aber trotzdem  wußtsein zusammen und auch mit der allgemeinen Ver-  den tragenden Grund, die Mitte bildet. In vielen Fragen  weltlichung, von der wir alle betroffen sind. Damit will  können Christen zu ganz unterschiedlichen Vorstellun-  ich natürlich nichts entschuldigen. Aber immerhin bringt  gen kommen. Wichtig dabei ist, daß sie um die Gabe des  beispielsweise die evangelische Kirche in Hessen und Nas-  sau jeden Sonntag 150000 Leute auf die Beine, die zum  Heiligen Geistes beten und einander in Liebe begegnen.  Das sind die für Christen unerläßlichen Voraussetzungen,  Gottesdienst gehen. Es bedeutet doch schon sehr viel,  um Gemeinschaft zu begründen und nach außen herzu-  wenn diese Menschen nicht nur in den Gottesdienst ge-  stellen. Es ist die wichtigste Aufgabe der Kirche gegen-  hen, weil es zur sonntäglichen Pflicht gehört, sondern um  über einer Gesellschaft, die in Gegensätzen auseinander-  zu beten und zu hören, und wenn sie dabei wirklich auch  zubrechen droht, gleichsam modellhaft zu zeigen, daß um  geistlich engagiert sind.  die Mitte des christlichen Glaubens herum das Leben in  HK: Sie setzen auf eine Reaktivierung und Intensivie-  Gegensätzen denkbar und möglich ist. Anders lassen sich  Gegensätze ohne geistige oder physische Gewaltanwen-  rung des Lebens der verbliebenen Kerngemeinden, um  von da aus dann auch in die Breite der Volkskirche zu wir-  dung ja nicht überwinden.  ken. Wie verträgt sich das mit der beträchtlichen Toleranz  HK: Wie würden Sie die Mitte des Glaubens, von der  gegenüber einer eher kirchendistanzierten Religiosität,  jetzt so oft die Rede war, bestimmen? Ist nicht gerade im  wie sie für gewichtige Strömungen ım Protestantismus  neueren Protestantismus diese Mitte sehr unterschiedlich  seit der Aufklärung kennzeichnend ist?  ausgelegt worden?  Hild: Die Kirche als Institution und selbstverständlich  Hild: Ich bin an diesem Punkt ein Sohn oder ein Enkel  auch als Glaubensgemeinschaft kann sich in ihrer Arbeit  der Bekennenden Kirche, in der man die Erfahrung ge-  in der heutigen Situation eigentlich nur darauf konzen-  macht hat, wie sie in der ersten Barmer These zum Aus-  trieren, missionarische Impulse zur Mitte hin zu vermit-  druck kommt: Jesus Christus als das eine Wort, dem wir  teln. Wir können uns nicht mit einem Kulturprotestantis-  im Leben und Sterben zu vertrauen und zu gehorchen ha-  mus oder mit einem Gesellschaftsprotestantismus abfin-  ben. Diese These kann meines Erachtens immer noch die  den, der sich auf gewisse ethische Werte und Normen be-  Richtung für das Leben der Kirche und auch für ihren  schränkt, die vielleicht einer breiteren Anerkennung fähig  Dienst in der Welt bezeichnen. Wirklich wieder in diekommen?

Hıld Das Nachlassen des Gottesdienstbesuches, das sıch Hıld Dazu raucht CS ine entscheidende Vorausset-übrigens ın den etzten Jahren nıcht mehr fortgesetzt hat, ZUN$.: Es mu{fß deutlich werden, daß In der Heılıgen Schriftthängt mıt dem Verlust tormalem Traditionsbe- nıcht alle Fragen beantwortet sınd, daß s1e aber trotzdemwußtseıin INmMm: un: auch miıt der allgemeınen Ver- den tragenden Grund, die Miıtte bildet. In vielen Fragenweltlichung, VO der WIr alle betroffen sınd. Damıt ll können Christen ganz unterschiedlichen Vorstellun-iıch natürlich nıchts entschuldıigen. ber iımmerhiın bringt gen kommen. Wiıchtig dabei ISt, da{fß S1e die abe desbeispielsweise dıe evangelısche Kırche in Hessen un Nas-
Sau jeden Sonntag 150 01010 Leute auf die Beıne, die ZUuU

Heılıgen Geılstes beten un: einander In Liebe begegnen.
Das sınd dıe für Christen unerläfßlichen Voraussetzungen,Gottesdienst gehen. Es bedeutet doch schon sehr vıel, Gemeinschaftt begründen un: nach außen herzu-

wenn diese Menschen nıcht NUu  n in den Gottesdienst PC- stellen. Es 1St die wichtigste Aufgabe der Kirche N-hen, weıl ZUr sonntäglichen Pflicht gehört, sondern über eiıner Gesellschaft, die ın Gegensätzen auseinander-beten un hören, un wenn S1e dabei wirklich auch zubrechen droht, gleichsam modellhaft zeıgen, da{ßgeıistlıch engagıert sınd. die Miıtte des christlichen Glaubens herum das Leben In
S1e setizen auf ıne Reaktivierung un: Intensivile- Gegensätzen denkbar un möglıch ISt. Anders lassen sıch

Gegensätze ohne geıistige oder physısche Gewaltanwen-Luns des Lebens der verbliebenen Kerngemeıinden,
VO  —$ da aus dann auch 1n dıe Breıte der Volkskirche WITr- dung Ja nıcht überwinden.
ken Wıe vertragt sıch das miıt der beträchtlichen Toleranz Wıe würden Sıe dıe Miıtte des Glaubens, VO der
gegenüber einer eher kırchendistanzierten Religiosıtät, Jjetzt oft die ede Waäal, bestimmen? Ist nıcht gerade 1mM
WIe S$1e tür gewichtige Strömungen 1m Protestantısmus NEUETEN Protestantismus diese Miıtte sehr unterschiedlich
se1it der Aufklärung kennzeichnend 1st? ausgelegt worden?
Hıld Dıie Kirche als Institution un selbstverständlich Hild Ich bın diesem Punkt eın Sohn oder eın Enkel
auch als Glaubensgemeinschaft kann sıch in ihrer Arbeıt der Bekennenden Kırche, ıIn der INa  = die Erfahrung BEC-
In der heutigen Sıtuation eigentlıch LUr darauf konzen- macht hat, WI1e S$1e 1n der ersten Barmer These ZUuU Aus-
trıeren, miıissiıonarısche Impulse ZUr Mıtte hın vermıt- druck kommt: Jesus Christus als das ıne Wort, dem WIr
teln. Wır können uns nıcht mıt eiınem Kulturprotestantıis- 1im Leben un: Sterben vertrauen un gehorchen ha-
INUusSs oder mıt einem Gesellschaftsprotestantismus abfin- ben Diese These annn meınes Erachtens ımmer noch die
den, der sıch auf geEWISSE ethische VWerte un: Normen be- Rıchtung für das Leben der Kırche un auch für ihren
schränkt, die vielleicht einer breiteren Anerkennung tähıg Dıenst ın der Weltr bezeichnen. Wırklıch wıeder in die
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Miıtte rücken ann INa  —; dıesen tragenden Punkt allerdings evangelischen Kıirchen bieten. Es 1St unterschiedlich
nNnu  — über iıne NECUE Ernstnahme VO Predigt un (sottes- un: dısparat, da{fß S$1€e nıcht wIssen, S1Ee sınd. Daraus
dienst un iıne Konzentratıion auch aller anderen kırchli- annn sıch leicht iıne Art Protestantophobie entwıckeln,
chen Diıenste auf die Heılıge Schrift, dıe nach dem retor- weıl dieses Durcheinander eher abschreckt als einlädt.
matorischen Schriftprinzip interpretiert wird: Was Chri- Christen anderer Kontessionen können häufig aufgrund
StTUuUumM nıcht treıbt, das 1St nıcht apostolısch. des wıllkürlichen Umgangs auch mıiıt grundlegenden Da-

ten innerhalb des Protestantismus nıcht mehr die Sache
erkennen, die S1e mıt uns verbindet. Um sıch verstehen,„Es gewisser Symbole un

verbindlicher Formen, dıe NnIC in
bedarf gewIlsser Symbole, verbindlicher Formen un
bestimmter VWorte, die nıcht jeweıls ın völlige Gegenwär-völlige Gegenwärtigkeit hiınerın tigkeit hıneıin aufgelöst werden dürfen, sondern vielmehr

aufgelöst werden en  44 ıhre eiıgene tradıtionelle VWertigkeit heute bewähren mUus-
SCIHSınd Entwicklungen, WI1e die von Ihnen

größere Abendmahlsfreudigkeit zu eıl auch unter Jun- Wenn iıch Sıe recht verstehe, plädieren Sıe insgesamt
SCH Protestanten ernstzunehmende für eiıne Neuorientie- tür iıne stärkere Verkirchlichung des Protestantismus als
rung der Spirıtualität gegenüber der oft beklagten, den- Voraussetzung für die Rückgewinnung VO Identität un
noch aber für den Protestantismus weıthiıin charakteristi- mehr Deutlichkeit. Warum diese 1im Blick aut die HCTE

schen Dominanz des Wortes und der damıt verbundenen Geschichte des Protestantısmus durchaus nıcht selbstver-
Intellektualısıerung? ständliche Akzentsetzung?
Hild Ich zÖögere EeLWAaSs mıt der Antwort Teılweise Ja; Hıld In einer pluralistischen Gesellschaft mMU die Vanll-

Wenn ELW Jugendliche sıch zusammenlagern un: dann gelısche Kırche be1ı aller Anerkennung des 95  bı eit quando
Abendmahl halten wollen oder ıne Beatmesse feiıern, deo visum est  0 darauf achten, dafß sS1€e gegenüber anderen
dann sınd das Versuche, sowohl über die gewohnte Proö- Gruppen, die auch den Geilst un die Seele der Men-
testantıische Pfarrerzentriertheit WwWI1e über iıne einseıltige schen kämpfen, gegenüber anderen Ideologien un Welt-
Wortorientierung hinauszukommen. ber o1bt dane- anschauungen ein .erkennbares Protftil hat Dieses Proftil
ben auch viele Versuche, be] denen solche herkömmlichen soll sıch nıcht nu  —_ ımmer NC  — und aktuell In der Sache be-
Orıjentierungen lediglich aktualısiert werden. Es tindet währen, sondern auch 1ın eıner kontinuijerlichen Gestalt
sıch O  > un das halte ich tür iäußerst problematısch, greitbar se1n. Das I1St eLtwas W1e€e eın missionarısches
eın VO einem eher säkularen un: elıtären Amtsverständ- Strukturprinzıp. ber kommt mehr hınzu: Wır haben
Nn1ıs gELragENES Selbstverständnis VO  —_ Pfarrern mıt den doch 1n allen Kırchen, auch In der römisch-katholischen
groteskesten Ausdruckstormen. Neulıich habe ich eiınen Kırche, die mehr Selbstbewufsitsein hat als andere, längst
Gottesdienst erlebt, den der Ptarrer miıt den Worten CI- erkannt, dafß das Zeugnıs der Christenheıit gegenüber der
öffnete: Liebe Gemeıinde, ich wünsche Ihnen eınen schö- Welt VO heute verdunkelt wird, WENN die Christen nıcht
1C  —_ orgen, 1m Namen des Vaters un: des Sohnes In Gemeinschaft mıteinander leben
un des Heılıgen Geılstes. Wenn der Kirchenvorstand VOT

dem Eiıngangslıed der Gemeinde Sagt „Ich begrüße Sıe
herzlich hier in uUnNnserer Kıirche“, dann 1STt das In Ordnung; „DiIie Kırche annn sıch NnIC einfachWENN aber der Ptarrer sıch alleın als Veranstalter des Got-
tesdienstes sıeht, dann wiırd dieser ZUr Volkshochschule. denen anschließen, dıe In Sachen
Das hat miıt christlicher Gemeinde wen1g u  3 Umwelt der Friedenssicherung

radıkalen Konsequenzen kommen“
Steckt dahıinter nıcht letztlich dıe 1m Protestantıs- Paralle]l den Anzeıchen für ıne stärkere spırıtu-

INUS notwendigerweıse strıttige rage nach dem Stellen- elle Konzentration x1bt heute ın Teılen des deutschen
wert un der Bedeutung VO  — Kırchenordnung, VO  —; Ver- Protestantismus eın massıves ngagement In der Antı-
bindlichen Formen für das kırchliche Leben überhaupt? kernkraft-, Umwelt- un nıcht zuletzt der Friedensbewe-
Wıe aßt sıch den VO Ihnen beklagten Fehlentwicklungen SUunNg, das der evangelıschen Kirche zahlreiche ötffentliche
gegqnsteuern? Vorhaltungen eingebracht hat Ist angesichts der damıt

verbundenen innerkırchlichen Polarısıerungen un Kom-Hıld Wır brauchen zunächst mehr Bereıitschaft dazu, un»s

1n den Adıaphora, un: dazu gehören Ja dıe Ordnungsira- munıkationsstörungen das VO  — Ihnen gezeichnete Biıld
christlicher Gemeinschaft nıcht mehr Wunsch als Wırk-

gCN, autf mehr Gemeinsamkeiıt besinnen, dıe VO lıchkeit?Synoden beschlossenen Ordnungen auch In der Konse-
u  nNnz beachten, die ihnen zugedacht 1St. Für noch Hild Man kann mıt Gründen sowohl VO  —_ eıner
wichtiger halte iıch 1er allerdings den ökumenischen Zerreißprobe WI1€e VO eıner Bewährungsprobe reden. Dıie
Kontext: Katholiken, aber auch 3 griechisch-ortho- Entwicklung sıch 1St nNnu  _ verständlich un: schlägt
doxe Christen, die Ja ıIn nıcht geringer Zahl uns le- auch bereıts iın dıe katholische Kırche durch Heute STE-

ben, sınd oft ratlos 1im Blick autf das Bıld, das ihnen dıe hen Fragen ZUr Debatte, dıe 1U  — noch dem eschato-
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logischen Vorbehalrtr als relatıv angesehen werden können, nelle Kulturen immer auch gegeneinander detiniert. Nun
ın dem Sınn, da{fß die Hoffnung, die WITr predigen mUussen, konnte INa  —_ nıcht zuletzt nıcht wenıgen protestantı-
auch über die atomare Katastrophe hinausgeht. Nur noch schen Reaktionen 1m Umkreıs des Papstbesuches 1n der
In dieser Hınsıcht sind für viele Menschen diese Fragen Bundesrepublık den Eindruck gewıinnen, für manche Pro-
relatıver Natur, ansonsten führen S1e Grenzen, die testanten hierzulande bestünde iıhr spezifisches kontess1i10-
Exıstenz auf dem Spıel steht. In einer Welt, 1in der die be1- nelles Proftil VOT allem A Ressentiments das, W as

S$1e für katholisch halten. Sınd das Restbestände A4aUusS derden Supermächte die Möglichkeit Zzu acht- bıs zehnta-
chen Overkill besitzen un ın der schon eın Fehler In el- Vergangenheıt oder Anzeichen für Identitätsprobleme
191 Informationssystem ZUuUr Totalvernichtung führen des Protestantisrpus 1m Blıck auftf den katholischen art-
kann, stellen sıch Fragen VO grundsätzlıcher Bedeu- ner?
Lung für das Leben, da{fß INa  - sıch nıcht wundern da Hiıld Es S1bt dieses Phänomen auf beiden Seıten. Ich
WeNn In der Kırche darüber gestritten wird. halte das tfür Restbestände, auch WenNnn s$1e natürlıch eın T7A -

Es 1St aber ohl aum iıne solche Existenzirage, ob hes Leben tühren un bei Gelegenheıt immer wiıieder reVli-
talısıert werden können. Wer beı Stereotypen un Klı-dıe Startbahn West für den Frankfurter Flughafen NOL-

wendiıg 1St oder nıcht schees stehenbleıbt, der wirklich alte Hüte auf Dıie
Herausforderung 1St heute ıne ganz andere, nämlich dıe

Hıld Sıe haben Recht; 1m Fall der Startbahn VWest han- der Bereitschaft für einen Weg ZUr Gemeinsamkeıt. Aut
delt sıch um iıne relatıve rage Sıe 1St allerdings e1l- diesem VWeg annn INan dann auch das jeweılıge kontessio0-
11C Symbol dafür geworden, da{fß WIr 1ın dem Konflikt nelle Profil durchaus hervortreten lassen.
zwischen sozıaler Sıcherung un Lebensqualıität iıne
(Grenze stoßen. Es xıbt jedentalls diese Unmiuttelbarkeit Wıe AA Katholiken un Protestanten in der
der Herausforderung, un ich' habe viel Verständnis da- Bundesrepublık auf diesem Weg mehr Gemeinsamkeıt
für, da{fß S1€e wahrgenommen wırd. Dıiıe Aufgabe der Kır- schon vorangekommen?
che esteht aber nıcht darın, sıch als Kırche eintach denen

Hild Ich sehe 1im Augenblıck auft beiden Seıten Stärkenanzuschließen, die 1n Sachen Umwelt un Friedenssiche-
un Schwächen. Be1l uUNseceTITCN katholischen Miıtchristen iın

runs radıkalen Konsequenzen kommen, sondern den
den Gemeıinden, der N SsSogenannten Basıs 1St dieverschiedenen Rıchtungen der Grenzsıtuation

möglıchen, dem Evangelıum zusammenzubleiben. Sökumenische Sehnsucht deutlich größer als auf evangelı-
scher Seıte. Darum müften WIr dem ökumenischen Ver-

Inwıievweılt 1St gegenwärtiges ngagement 1ın der langen UuNseTeT katholischen Partner dadurch N-
evangelıschen Kırche ın Sachen Frieden oder Umwelt kommen, dafß WIr mehr mıt eıner Stimme sprechen. Auf
wirklich stellvertretender Iienst der Gesellschaft un der anderen Seılite sehe iıch mMI1t eıner gewIssen orge, da{fß
inwıeweılt 1St e doch mehr eın Flucht- un Surrogatphä- auf der Ebene der Kırchenleitungen katholischerseıts die
O  N, das der Verlegenheıit hinsıchtlich des eigentlichen Bedenken gegenüber eıner schnellen Sökumenischen
Auftrags der Kıirche entspringt? Entwicklung größer sınd als auft evangelıscher Seıte. Wır

Hıld Es 1St beıides beobachten. Dıie tür den Protestan- würden uns mehr Fortschritte wünschen. Es bräuchte
tismus charakteristische pannung zwischen Christusbe- dazu auf katholischer Seılte ıne größere Bereitschaft,

über ZEWISSE Erscheinungen 1mM Protestantiısmus hınweg-zogenheit un: aktueller Herausforderung 1sSt oft 1U  —_
zusehen, weıl s$1e doch letztlich margınal sınd un das Eı-schwer auszuhalten. Das hat bei dem eınen oder anderen
gentlıche nıcht 1in dem Ma{fßbe betreffen, In dem INa  — dasMitchristen dazu geführt, daß der eigentlıchen Auf-
fürchtet.gyabe der Kırche un der Mıtte des Glaubens gegenüber

ratlos un: resignıert 1St Damıt ISt dıe Getahr gegeben, Hängen nıcht manche Schwierigkeıten 1m EVANSC-
daß dann be1 einem gesellschaftlıchen Problem die lisch-katholischen Verhältnis auch damıt Z  MMECN, da{fß
Realısierung seıner Contessio gegeben sıeht und ZU ın der Offentlichkeit gegenwärtig Spezıfiıka katholischer
Status confessionis erklärt. ber ich beobachte daneben Kirchlichkeit WI1€E siıchtbare Identıität un: Geschlossenheit
und das 1St eın interessantes Phänomen be1 Jüngeren Dıe- höher 1mM Kurs stehen als, abgekürzt formulıert, e
tisten, 3 aus dem da{fß auch ımmer mehr Junge stantısche Uneimmigkeıt? ıbt CS nıcht eingestandene oder
Menschen, die sıch auf ıne Bekehrung berufen, den uneingestandene protestantische Selbstzweıtel gerade
konsequenten Entscheidungen der Friedensbewegung 1im Blick auf dıe Gestalt des gegenwärtigen Papstes?
oder der Antikernkraftbewegung kommen.

Hild Wır haben ZUr eıt tatsächlich nıcht den Kaıros tür
ıne posıtıve Bewertung der orgänge 1m Protestantismus
durch die Ööffentliche Meınung, weder natıonal noch 1n -„Wır tragen die Gegensätze, die diese

Zeit bestimmen, in Reihen ternatıional. Schliefßlich tragen WIr die Gegensätze, die

besonders Star aus  44 diese eıt bestimmen, in uUNsSeTEeEN Reihen besonders stark
un: tiefgehend 4US In eıner solchen eıt 1ST aber dıe

In Deutschland haben sıch Katholizismus un Pro- Sehnsucht nach eıner Größe miı1ıt Integrationskraft außer-
testantısmus selt dem etizten Jahrhundert als kontessi0- ordentlich grofß. Darum hat die katholische Kırche, die
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über sehr viel Integrationskraft verfügt, einen AauUSSCSPTO- Schwierigkeiten tragen mudß, schliefßlich dazu führen, da{fß
chenen Kaiıros. Der gegenwärtige apst 1St auch für die Menschen eınes ages diesen VWeg schätzen wıssen.

Dıie Fähigkeıt, Gegensätze auszuhalten un ewälti-viele Evangelısche ZUr Symbolfigur dieser Integration gC-
worden. Ich könnte Ihnen Dutzende VO Briefen zeıgen, SCH, ohne dabei unterzugehen, verweılst doch auft die Bot-

die Krıitik der evangelıschen Kıirche mıt dem loben- schaft VO KreuZzZ, WECNN INa  >; S$1e auftf die Gemeinde AaUus-

den Hınvweıs auft dıe katholische Kırche and 1n and legt. Diese Hoffnung verpflichtet allerdings dazu, da{fß WIr
geht Ich habe allerdings dıe Hoffnung, daß die Leıden, S$1€e durch Nsere Arbeıt un: unseren Dienst auch öffent-

iıch bekunden.die die evangelische Kırche ZUr eıt mIıt AAl den ENaANNLEN

Dokumentatıon

Diıe universalkırchliche eilung des Pa pstamtes
Der Bericht „Die Autorität in der Kırche llll der Anglıkanisch-Katholischen
ommMmiIsSsioON
Am März hat die DOT Jahren eingesetzte gemeinsame chung sınd WITr nNUu in der Lage, iıne NEUE Beurteilung ih-
anglıkanısch-römisch-katholische Kommissıon mık 7ustim- recs Stellenwerts un ihrer Tragweıte vorzulegen.
MUNZ heider Kırchen ıhren Abschlußbericht vorgelegt. Neben
den bereits Früher veröffentlichten Konsenserklärungen (vgl.
HK, Februar 97/4, 93—97/ und Aprıl A DIZW 25) enthalt Die petrinıschen exte
der Schlußbericht als neuverfaßtes Dokument den Bericht
WDE Autoritdt ın der Kirche M der sıch 'WDOTrT allem mit der Dıie Stellung des DPetrus den Aposteln 1STt oft be-
Stellung des Papstes ın der Gesamtkirche auseinandersetzt handelt worden 1mM Hınblick auf die Bedeutung des Bı-

schofs VO Rom unter den Bischöften. Wır muüussen daher(vgl. AZU auch ds Heft, 214 f) ur Vervollständigung —

Dokumentation über den anglikanısch-katholischen den Befund des Neuen Testaments un der allgemeın —_

Dialog geben 2017 diesen eıl des Abschlußberichts ım Wort- eNannNtenN petriniıschen Texte prüfen.
laut z Leder. Die deutsche Übersetzung des authentischen CS -
ıschen Textes (Wortlaut ın Anglican-Roman Catholic In- ] )as Neue Testament betont ausdrücklich den Wıllen

Christı, die Kıirche auft Zeugnıs un Vollmacht der ApoO-ternational Commiss10n, The Final Report. Wıindsor, Sep-
tember 1981 London 71982, 19 zuurde stel gründen; dabe1 schreıibt den Aposteln dem
DON Johannes Lütticken OSB, Abte: SE Matthiuas/T'ıer, he- Petrus ıne besondere Stellung Ob die petriniıschen

Tlexte Nnu die authentischen Worte Jesu enthalten oder
nıcht, S$1€e bezeugen iıne frühe Tradıtion, nach der Detrus
diese Stellung bereıits ZUr eıt des Ööffentlichen Wıirkens

Einführung Jesu innehatte. Für sıch MM mögen die einzelnen
Stellen keinem Schlufß berechtigen; INmM ergeben

Am Schlufß unserer ersten Erklärung über dıe Autorität sS$1€e jedoch eın allgemeıines Biıld seıiner hervorgehobenen
in der Kıirche haben WITr testgestellt, dafß WITr eınen „Kon- Stellung. wichtigsten sınd: Dıie Verleihung des Na-
SCNS über dıe Autorität und iınsbesondere über dıe grund- mens Kephas Sımon; seıine Erwähnung erster Stelle
legenden Prinzıpijen des primatıalen Strukturelementes ıIn den 7wölftfen SOWIe In dem kleineren Kreıs der dre1
der Kirche“ erreicht hatten, dem WIr „fundamentale Be- (Petrus, Jakobus und Johannes); der Glaube, In dem er Je-
deutung” beimaflen. Zugleıich zeigten WIr jedoch auf, da SUS als den Messıas bekennen vermochte (Mt 16, 16;
vier besonders schwierige Probleme 1mM Zusammenhang 6 Z 9 Z0E und Joh. 6,69), un die Antwort Jesu
dieses Themas noch weıter untersucht werden müßiten, da (Mt 16, 18), 1n der der Fels geENAaANNL wiırd; der Auftrag,
s1e uUunNnserem Zusammenwachsen voller Gemeinschatft, seıne Brüder stärken (Lk Z 31—32 un die Schate
solange S$1e ungelöst bleiben, ohl schwerwiegende Hın- weıden (Joh Z 16—1 un dıe eigene Erscheinung des
dernisse In den Weg legen würden. Diese vier Schwierig- Autferstandenen VOTr ıhm (z.B 24, 54; Kor 15:5)
keiten die Interpretation der petrinischen Texte, Obwohl der Vertasser der Apostelgeschichte 1m zweıten
die Bedeutung der Redeweise VO „göttlıchen Recht“”, dıe eıl seınes Buches die apostolische Autorität des Paulus
Behauptung päpstlicher Untehlbarkeit un das VWesen der unterstreıicht, legt 1m ersten eıl den Schwerpunkt auf
dem Bischof VO Rom als unıyversalem Prımas zugeschrie- die Führungsrolle des Petrus. Zum Beıspıel 1St Petrus,
benen Jurisdiktion. ach tünt Jahren weıterer Untersu- der 1m Namen der apostolischen Gemeinschaft spricht


